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Dietrich-Rede
Stuttgart»6. Fan. Wie alljährlich hielt die Deutsch-demo¬

kratische Partei Württembergs und Hohenzollerns (Landes¬
verband der Deutschen Staatspartei ) am heutigen Dreikönigs¬
tag ihre Landesversammlung» die traditionelle Dreikönigs¬
parade, ab. Der Festsaal der Liederhalle» mit den Farben
Schwarz-Rot -Gold geschmückt, war von Männern und Frauen
voll besetzt.

Der Lanüesvorsitzende der Partei » Geheimrat Abg. Dr.
Bruckmann-Heilbronn , begrüßte nach einem Orgelvortrag die
stattliche Versammlung nud besonders den Hauptredner »Vize¬
kanzler und Reichsfinanzminister Dr . Dietrich und betonte,
daß die Demokraten dem Volk das furchtbare Schicksal» daß
nur mit Todesopfern das neue Deutsche Reich» auf den Trüm¬
mern des Zusammenbruchs und der Revolution aufgebaut,
gerettet werden soll, ersparen wollen und daher mit allen
Waffen, die ihnen Vaterlandsliebe und Vernunft in die Hände
geben, kämpfen wollen.

Laudtagsabgeordneter Joh . Fischer-Stuttgart verlas die
Liste der Toten des vergangenen Jahres und gedachte dabei
mit besonders herzlichen Worten des verstorbenen Vizekanzlers
Payer , des Heimgegangenen Chefredakteurs des Stuttgarter
Neuen Tagblatts , Brackmann, und des früheren hohenz. Par¬
teivorsitzendenAdolf Wester.

Den ersten Vortrag hielt sodann Frau Dr . Lüders -Berlin.
Ihr Thema lautete : „Deutschlands Recht auf Abrüstung". In
eindringlichen Worten betonte die Rednerin , daß Deutschland
auf sein verbrieftes Recht auf allgemeine Abrüstung der an¬
deren nie verzichten werde. Aus zwei Gründen weigern sich
die Franzosen, ihrer Abrüstungsverpftichtung nachzukommen,
nämlich aus der Tatsache, daß sie ihr Kriegsziel nicht erreicht
haben und aus der immer noch bestehenden Angst vor Deutsch¬
land. Die Rüstungen müssen aber fallen. Die Fortdauer der
eisernen Rüstung führt unweigerlich zu neuem Krieg. Auf der
kommenden Abrüstungskonferenz muß eine Umkehr von dem
entsetzlichen Zustand der Welt erfolgen. In diesem Kampf
um den Frieden gehören besonders die Frauen an die Front.

Wirtschaftsminister Dr . Maier sprach über das Thema
„Württemberg und das Reich" und führte u. a. aus : Für
engstirnigen Föderalismus ist in Württemberg kein Raum , der
Württemberger ist reichszuverlässig durch und durch. Wir
müssen die Spitze Deutschlands, das Reich stark machen. Die
eingeschworenenFöderalisten übersehen, daß die Konzentration
nach Berlin durch Entwicklungen sich ergeben hat, die weit ab
von der Politik liegen, die sich täglich auf rein wirtschaftlichem
Gebiet vollziehen. Durch die Wirtschaft sind den Reichsstellen
verhandlungsfähige Gegenkontrahenten in Form der Reichs¬
spitzenverbände an die Seite gestellt worden. Diese Entwick¬
lung hat die Zentralisierung mehr begünstigt als ein ganzes
Dutzend Bcrsassungsartikel. Gewerbe und Landwirtschaft m
Württemberg laufen dabei Gefahr, vom mächtigeren und ein¬
flußreicheren Bruder , von Großgrundbesitz und von^ der
Schwerindustrie, an die Wand gedrückt zu werden. Die Politik
der deutschen Kartelle verlangt von ihren Abnehmern in
Württemberg außer -den hoch gehaltenen Preisen auch noch
Cxtrazuschlage. Offenkundig sind die Schäden, die die Kon¬
zentration des Geldes in der Reichshauptstadch verursacht.
Scharf abzulehnen ist die Methode des Reiches, auf dem Wege
einer Gesetzgebung „von Fall zu Fall " gewisse Verwaltungs¬
ausgaben an sich zu reißen. Es sei nur an den völligen Fehl¬
griff bei der Gestaltung der Arbeitsversicherung erinnert . Die
geplante Zusammenlegung der Berussgenossenschaften der Un¬
fallversicherung würde in Württemberg zu Steigerungen der
Beiträgssätze bis zu 75 Prozent führen . Auf diesem Wege ver¬
weigern wir die weitere Gefolgschaft. Wir haben an dem bis¬
herigen genug, indem in den Jahren 1924 bis 1931 die Landes-
versicherunasanstalt Württemberg an andere Landesversiche¬
rungsanstalten im Reich 32 Millionen abgeben mußte und
indem seit 2 Jahren Monat für Monat 2—3 Millionen Ar-
üeitslosenversicherungsbciträge aus unserem Land in andere
Reichsgebiete fließen. Hätten wir diese Millionen und Aber-
millionen , so könnten wir ans eigener Kraft die Arbeitslosig¬
keit mit Stumpf und Stiel ausrotten . Unser Land muß, auch
soweit wir Reichsbehörden haben, durch Beamte verwaltet
werden, die unser Volk und seine Art verstehen. Hitlers Me¬
thode. Fremde als Minister in andere Länder zu schicken, ist
der sicherste Weg, auch die lebensfähigsten Länder kaput zu
machen. Wenn schon einmal Landesregierungen über unsere
Köpfe hinweg gestellt werden sollen, so mögen dies der Reichs-
Präsident und der Reichskanzler besorgen, aber nicht ein Par¬
teichef außerhalb Landes. Das Braune Haus in München ist
hiefnr unzuständig. Die württembergischc Demokratie stellt
sich in gleicher Treue hinter Reich und Land, stellt sich auch
vorbehaltlos hinter die Wirtschaft. Sie ist sozial, aber anti¬
sozialistisch. Ter Schwabe ist durch alle Berufsgrnppcn hin¬
durch Individualist und läßt sich nirgends in ein Schema
Pressen. Je größer die Zahl der radikalen Flügelparteien
wirst nmsomebr wächst auch die Verantwortung der Mitte-
Die Mitte wird Subjekt der Politik bleiben und kann eS den
Radikalen zur Rechten und Linken überlassen, negativ m ar¬
beiten nud Obiell der Politik zu sein. Die Lösung ist und
sei: In enaster Verönndenheit mit dem Reich „Hie gut Würt¬
temberg alllvcg".

L-bbast begrüßt betrat dann Reichsnnanzminister Dr.
D -nrin das R 'dnerpult zu seinem Vortrag über „Deutsch¬
land ? Not nod Weg". Er führte darin aus:

Da? Jahr ::y2 wird,-G Jahr der schwerste« Entscheidun-
lstil werden. Außenpolitischgeht der Kamps um die Rege-

mStuttgart
lung der deutschen Privatschulden und um die Reparationen.
Innenpolitisch wird das heutige System darum z« kämpfen
haben» sich gegen die anstürmenden neuen Gewalten zu ver¬
teidigen.

Das Problem der Reparationen und Schulden hat sich in
einem wahren Schnellzugstempo abgewickelt. Die Notverord¬
nung vom 5. Juni war ein Notsignal, in dessen Verfolg durch
das Eingreifen des amerikanischen Präsidenten die Einstellung
aller Politischen Zahlungen Deutschlands erfolgte. Das Wig-
gins-Layton -Komitee hat dann im August getagt und mit einer
ernsten Mahnung an alle beteiligten Regierungen , ihrerseits
die Bekämpfung der Krise auszunehmen, geendet, lieber die
deutschen Privatschulden ist eine provisorische Abmachung, die
eine Stillehaltung veranlaßte , erfolgt. Soeben hat dann
schließlich der beratende Sonderausschuß bei der B .J .Z. getagt
und aus dem Gang der Dinge Schlußfolgerungen gezogen, die
dahingehen, daß von einer Zahlung der geschützten Annui¬
täten durch Deutschland im nächsten Jahr keine Rede sein
kann, daß im übrigen aber alle Voraussetzungen des Ijoung-
plancs entfallen sind, daß der Welthandel nicht zu- sondern
abgenommen hat, daß die Kaufkraft des Goldes gestiegen ist,
und daß so alle Voraussetzungen, unter denen politische Zah¬
lungen Deutschlands, also auch die ungeschützten, möglich
wären, weggefallen sind. Der Ausschuß hat ausgesprochen,
daß die Krise, wenn nicht bald etwas geschieht, das gesamte
Europa auffressen werde und die Transferierungen von einem
Lande zu anderen das augenblickliche Chaos nur verschärfen
werden. Ganz besonders wichtig ist aber, daß im zweiten
Kapitel des Berichtes des beratenden Sonderausschusses gesagt
ist, daß zwar aus jede Krise eine Zeit der Erholung folgt,
daß aber der Zeitpunkt der Wiederherstellung einer gewissen
Stabilität nur daun erreicht werden kann, wenn die in den
Schlußfolgerungen des Kapitels 4 dargelegten Gesichtspunkte
berücksichtigt werden. In einer» wenn auch etwas vernaryu-
lierten Form ist hiernach ausgesprochen, daß ohne eine gründ¬
liche Neuordnung des Reparationsproblems eine Genesung
nicht eintreten wird.

Die alten Borwürfe der Verschwendung, die gegen uns
früher erhoben wurden und die schon die Konferenz von Lon¬
don im Sommer des letzten Jahres abgelehnt hat, sind nicht
wieder erhoben worden. Angesichts der brutalen Sparsamkeit
des Reiches wäre eine solche Behauptung auch nicht zu be¬
gründen gewesen.

Es steht also heute fest, daß nach Meinung aller Sach¬
verständigen die heutige Krise in erster Linie auf die Zah¬
lungen Deutschlands aus dem verlorenen Krieg und die Ver¬
rechnung der Kriegsschulden unter den Allierten zurückzufüh¬
ren ist. Es steht weiter fest, daß im Verfolg dieser Zahlungen
eine Goldverteilung in der Welt stattgefnnden hat» die förm¬
lich dazu anreizt, darüber nachzudenkcn, ob das Gold über¬
haupt noch irgendeine Bedeutung im bisherigen Sinne des
Wertes» das heißt als Deckung der im Umlauf befindlichen
Noten» beanspruchen kann. Ich bin aber nicht vermessen ge¬
nug, zu behaupten, daß die Reparationszahlungen und Schul¬
denverrechnungen allein die Schuld an der Weltkrise tragen.
Vielmehr sind daran ebenso schuld die unmöglichen Friedens¬
verträge, die den Kriegszustand in latenter Form fortgesetzt
haben und eine lleberspekulation in Wertpapieren und in
Waren stattgefunden hat, die schließlich unter Zerstörung einer
ungeheuren Menge von Kapital zusammenbrach und damit
einen großen Teil der Betriebsmittel der Weltwirtschaft ver¬
nichtete.

Wie also in der Außenpolitik der Kampf der Reparationen
und Schulden im Laufe der Jahre auf den Höhepunkt kommen
wird, so wird auch die Innenpolitik die schwersten Entschei¬
dungen mit sich bringen. Hinter uns liegt das Jahr der Not¬
verordnungen. Wenn es gut geht, dann wird alle Welt die
Notverordnungen loben, so sehr sie sie setzt verwirft . Die
Notverordnung vom8. Dezember 1931, die den schwersten Ein¬
griff in die deutsche Wirtschaft enthält und die in der neuen
Geschichte auch nach Ansicht der Baseler Schaverständigen ein
Gegenstück nicht hat, steht in engem Zusammenhang mit den
Zuständen, welche durch die Reparationen und die Fehler der
Weltwirtschaft heraufbeschworen sind. Diese Notverordnung
verfolgt 5 große Ziele:

I. die Senkung der Preise und Gestehungskosten, um auf
dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu bleiben, 2. den Ausgleich
des Reichsetats, von dem 3. abhängt die Erhaltung und Be¬
hauptung der deutschen Währung, 4. die Sicherung der deut¬
schen Stellung in den Verhandlungen über Reparationen und
Schulden und 5. den Schutz des inneren Friedens.

Aber so wichtig »er Inhalt dieser Notverordnung ist, ent¬
scheidend für die Zukunft des deutschen Volkes wird der Aus¬
gang des Kampfes sein, der sich in einigen Monaten bei »er
Wahl des Reichspräsidenten cntspinnen wird. Hier wird sich
zeigen, ob das deutsche Volk gesonnen ist, einnneben, daß man
nur mit Einsicht, Beharrlichkeit und rücksichtsloser Anspan¬
nung aller Kräfte die Not meistern kann, aber nicht dadurch,
das: man irgendeinem Phantom nachläust. das dem deutschen
Volke Wunder berissricht. nachdem es im Jahre 191849 an das
Unmögliche aeglanbt und das durch die ranhe Wirklichkeit
bitter enttäuscht worden ist, nicht noch einmal der Versuchung
unterliegt , schönen Worten . Phrasen und Prophezeiungen zu
glauben. Hie,- sst die Schicksal̂wend'' Deutschlands. Die Frage,
ob die besonnenen Elemente, die die Schwere der 'seit erken¬
nen. oder die Dr ' veradas . die alles Heil von einem ssnsannnen-
brnch erwart --,, n,-g 5,, entscheidet über Sein und Zu¬
kunft unseres Volkes. ,

Zum Schluß führte der Redner ans, daß die Außenpolitik

nur mit Erfolg betrieben werden kann, wenn der Kamps im
Innern gedämpft wird. Dabei wird entscheidend sein, ob das
Bürgertum neben den staatsbejahenden Parteien des Zentrums
und der Sozialdemokratie gesonnen ist, sich zusammenzuschlie¬
ßen, um eine politische Rolle zu spielen. Wenn das Bürger¬
tum allerdings den Glauben an sich selbst aufgibt, und Par¬
teien nachläust, die seine Vernichtung aus ihre Fahne geschrie¬
ben haben, dann kann man ihnen für die Zukunft nur eine
gefährliche Prognose stellen.

Die Reichsregierung kann und wird ihre Pläne durchsetzen
und das Volk wird durch die Schwierigkeiten der Zeit hin¬
durchkommen, wenn es entschlossen ist, an seinem Teil den
Kampf um seine Zukunft auszunehmen.

Sämtliche Redner, besonders aber der Rcichssinanzmini-
ster, ernteten für ihre Ausführungen stürmischen Beifall . Mit
dem Deutschlandlied schloß die Tagung.

Schlechte Aussichten
für die Reparations -Konferenz

Deutschland mutz auf Endlösung des Reparationsproblems
bestehen

Berlin» 6. Jan . Angesichts der Tatsache» daß immer noch
kein endgültiger Termin für den Beginn der Lausanner Repa-
rationskonserenz festgesetzt ist» da Frankreich bemüht ist» den
von England für den 18. Januar vorgeschlagenen Beginn um
einige Zeit zu verschieben» wird an zuständiger Stelle erneut
daran erinnert , daß Deutschland sich mit dem englischen Vor¬
schlag einverstanden erklärt hat . Die deutsche Regierung ist
der Auffassung, daß die Konferenz so schnell wie möglich zu-
sammentretcn muß.

Selbstverständlich muß dabei Voraussetzung sein, daß bis
dahin auch die Stillhalteverhandlungen zu einem Abschluß
gelangen, damit Deutschland bei den Verhandlungen auf der
Reparationskonfercnz restlose Klarheit über seine gesamten
Zahlungsverpflichtungen schassen kann. Auch die an den Still¬
halteverhandlungen beteiligten Bankenkreise- sind der Auf¬
fassung, daß ihre Verhandlungen bis zum Beginn der Lau¬
sanner Konferenz zu einem Ergebnis führen müssen. Sie
hoffen, Mitte Januar das neue Stillhalteabkommen fertig-
gestellt zu haben.

Wenn in den Erörterungen in der Oeffcntlichkeit gegen¬
wärtig von einer provisorischen Regelung des Reparations-
Problems und einer Vertagung der Reparationskonferzum
mehrere Monate die Rede ist, so muß demgegenüber» wie in
unterrichteten Kreisen nachdrücklich betont wird» mit aller
Entschiedenheit fcstgestellt werden» daß eine endgültige Lösung
des Reparationsproblems nötig ist. In allen Regierungs¬
und Sachverständigenkreisen steht man auf dem Standpunkt»
Satz höchste Gefahr im Verzüge ist und daß die Konferenz un¬
bedingt zu einem endgültigen Ergebnis führen muß.

Frankreich gegen endgültige Regelung
Paris»  ö . Jan . In Washington soll» wie der „Jntran-

sigeant" ohne nähere Quellenangabe behauptet» eine prinzi¬
pielle Einigung zwischen den Vereinigten Staaten, England
und Frankreich über die Reparationsfrage erzielt worden sein.
Die drei Länder, heißt es» seien sich darüber einig» was sie
auf der Lausanner Konferenz tun werden. Hoovcr plane tm
Anschluß an die Reparationskonferenz» falls England cs
wünsche, eine internationale Währungskonferenz cinzubcrufen.

Die Meldung klingt nicht sehr glaubhaft , nachdem die ame¬
rikanische Regierung eben erst ihr Desinteressement an der
Reparationskonferenz sehr deutlich zum Ausdruck gebracht hat
und dementsprechend auch nicht offiziell nach Lausanne (unge¬
laden worden ist. Ten Anlaß zu diesem Gerücht scheint u. a.
der Besuch des amerikanischen Botschafters Walter Edge in
Berlin und seine Zusammenkunft mit dem französischen Bot¬
schafter Francois Poncet gegeben zu haben.

In Paris wird die Reparationsdebatte forgesctzt, die durch
die Forderungen der „Teptzche de Toulouse", die Reparationen
vollkommen zu streichen, aufs neue in Gang gekommen ist. Die
„L'Jnformation " beruft sich auf den Satz der „Depeche de
Toulouse"? „Wenn wir doch auf Zahlungen verzichten müs¬
sen, warum dann soviel Winkelzüge, wozu noch soviel Schein¬
diplomatie?" und schreibt dazu: Wir glauben, daß dieser Satz
den Kern der ganzen Rcparationsdebatte berührt und wir
schließen uns diesem Standpunkt vollkommen an. Docki nach
unseren Informationen sind in den maßgebenden französischen
Wirtschaftskreisen die Ansichten noch geteilt und die zurzeit
Wohl einflußreichstenfranzösischen Grotzbankkreise neigen eben¬
so wie die französische Großindustrie eher der These der fran¬
zösischen Regierung zu, daß Frankreich den Anspruch auf Repa
ratroncn auf jeden Fall aufrecht erhalten müsse und daher nur
einem provisorischen Zahlungsaufschub znstimmcn könnte.
Auch die „L'Jnformation " bekennt offen, daß entgegen ihrer
eigenen Auffassung unter den gegebenen Bedingungen aus der
Außenminister einen Besuch ab, wobei er auf die Notwendig-
rinm Hernuskommen werde.
England sieht keine Möglichkeit für Darrerlösung

London, g. Jan . Der deutsche Botschafter Freiherr von
Neurath stattete ani Mittwoch vormittag dem britischen
Außenminister einen Besuch ab, wobei er auf die 'Notwendig¬
keit einer baldigen nnriedcnstellenden Dauerlösung der Tribnt-
irage im Interesse der Erhaltung der Kreditwürdigkeit und
Wiederbelebung des Wirtschaftslebens in Deutschland bin wies.
D"r enalissbe Aussrnmniister erkannte voll an . daß auch die
englische Regierung ssne dauernde Löiüna an sich für die nssin-
schcnswerteste halte, wies aber auf die veränderten Umstände
iss" , hie eine derartige L'ffnng nicht möglich machten. Er un-
t'-rrickstere den Borscha' str über den Stzandviinkt der britische»
Regier-in.g in Facben d-r bevorstehenden Regelung.



Vor EntscheidungSkämpfenm Indien
Scharfes Borgehen der Engländer Boykott alter englischen

Waren
London, 5. Jan . Bei den gestrigen Straßenkämpfen in

Bombay wurden drei Personell getötet und 20 verwundet.
Der frühere Präsident des Provinziatkongreßkomitees, Ther-
wani, ist zn 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der
als Nachfolger Ballabhai Patels ernannte Präsident der Kon-
arehpartei, Rajendra Prasad , ist nach 2lstüiidiger Tätigkeit
ebenfalls verhaftet worden. Die zuletzt erlassenen Bestim¬
mungen spreellen den Belagerungszustand über cpmz Indien
aus. Mit Einbruch der Dunkelheit müssen die Straßen ge¬
räumt werden und die Bevölkerung muß sich in ihren Woh¬
nungen befinden. In Kalkutta wurden 2000 Personen ver¬
haftet.

Vorbereitungen für den offenen Kampf
London, n. Jan . Der offene Kriegszustand zwischen der

britischen Regierung und dem indischen Nationalkongreß wird
durch die Tatsache unterstrichen, daß gestern englische Trnppcn-
verstärkungen nach Indien avgegangen sind. Es bleibt ab¬
zuwarten, ob eS sich hierbei, wie amtticherseits angeführt wird,
lediglich um den üblichen Entsandt handelt. Ruch in Indien
selbst wurden an verschiedenen Stellen bemerkenswerte Trup-
penvcrschicbungenvorgcnommen, aus denen man schließt, daß
die Lage von den militärischen Stellen aus ernst beurteilt
wird.

Die Initiative liegt vorerst vollkommen bei der Regierung,
die heute eine weitere Anzahl von Führern des Kongresses
verhaftet, Haussuchungen bei den Nationalisten Veranstalter
und alle Versammlungslokale geschlossen hat. Die neuen Ver¬
ordnungen, die den Arbeitsausschuß des Kongresses außerhalb
des Gesetzes stellen, werden mit rigoroser Härte durchgeführt.
Allerdings scheinen, die Gandhi-Anhänger nicht daran zu den¬
ken, die Waffen zu strecken. Innerhalb der letzten Tage wurde
bereits ein Heer von llOOO Freiwilligen gebildet, das stündlich
Zuzug erhält . Die Vorbereitungen für die blutigen Ausern-
nndersctzungen, die man erwartet, sind nun in vollem Gange
und in Bombay allein haben sich!>o indische Aerzte für di,:
Nothospitäler zur Verfügung gestellt. Sie der Kongreß einge¬
richtet hat. 60 provisorische Kriegskabinette wurden aus den
Führern des Kongresses gebildet, die sich nacheinander ablöseu
können für den sicheren Fall , daß die jeweils amtierenden Ka¬
binette verhaftet werden. Schließlich wurden die Geldmittel
des Kongresses bei vertrauenswürdigen Persönlichkeiten sicher
untergebracht, so daß sie nicht beschlagnahmt werden können.
Man zweifelt in London nicht daran , daß die Lage sich fn der
nächsten Zukunft weiter verschärfen wird.

Bombay, g. Jan. Alle Kongreß- und denn Kongreß an¬
gegliederten Organisationen der PräsideutsckmftBombay sind
als gcsetzeswidrigverboten worden. Von dieser Maßnahme
werden 50(1 Organisationen lietrofstm.

Ahmedabav, g. In,, . Die hiesige ScaLtuerwalturrg hat
mit großer Mehrheit eine Entschließung angeuvmMen, kerne
britischen Waren zu kaufen.

Dortmund in finanziellen Nöten
Dortmund, 5. Jan . Ueber die FinLiizklckamÄät Leu Stadt

Dortmund , die am Jahresanfang nur ein Sechstel der Ge-
hälter ihren Beamten auszahlcii konnte, erfährt man. noch, Latz
das ungeheure Anwachsen der Wohlsahrtslasten die Finanzer
der Stadt in einen Zustand versetzt hat, aus- dem sie sich ohne
tatkräftige Hilfe vom Reich oder von Preußen., schwerlich! er¬
holen kann. Die Zunahme der Zahl der Wohlsahrls.crwerbs-
loseu betrug allein in der letzten Dezemberwoche über 2600,.

In Berlin werden noch im Laufe dieser Woche zwischen
dem preußischen Staatsministerimn uuL StaÜwcrttvete-rn: Ser
wirksame Finanzhilfe 'Besprechungen erfolgen. Dir Stadt
selbst wird alle Mittel anwenden, um das zweite Sechstel der
Beamtengehälter zahlen zu können. Man steht vor einer Ka¬
tastrophe, wenn nicht von irgend einer Seite Rettung könmrt.

Aber wie Dortmund , so geht es auckr einer Mehrzahl an¬
derer Industriestädte, die ebenfalls infolge der stänvig steigen¬
den Wohlfahrtsbelastungen mit dem besten Willen keiNcn Etat
mehr ins Reine bringen können.

wÜzKk MS

DM' /

kus StLLtt uncl
(WetterberlÄk .) JttsolgL Vordringens einer Depres¬

sion ans Nordwesten ist für Freitag und Samstag , zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wettrv zu erwarten.

Conweiler, 5. Jan . (Aus der letzten GemeinderAtssiyMlg.)
Zu Beginn der Sitzung gibt der Vorsitzende die neuen Ltrom-
prcise des Gemeindeverbands Elektrizitäts -Werk Teinach be¬
kannt. Der Gemeiudcrat nimmt hiervon Kenntnis . Als Ver¬
treter für die Verbandsversammlnng . der GET . wurde Bür¬
germeister Langenstein und Gemeinderat CH. Duß gewühlt..
Bei der Ausschüttung des GET . für lötzl erhält die Gemeinde
den Betrag von 2000 Mark . Es wurde beschlossen, den. ge¬
nannten Betrag , zur Abdeckung der schwebenden schuld bei
der Lberamtssparkasse Neuenbürg zu verwenden und eilt dies¬
bezügliches Gesuch einzureichen. — Der Schulkassenbeitrag
(1W1) wird auf 60 Psst pro zachü-ler festgesetzt. - Die Watst-
kommissivn für die am 2t. d. Ab stattfindendeu. Landwirr-
schastskammerwahlenwurde bestimmt. Bon hier kommen nua
wenige Wähler in Frage ; der Vorsitzende wird- daher gebeten,.
ein Gesuch um Herabsetzung der LÄihlMt beim zuständigen
Oüeramt einzureichcn. — Düs Gesuch des Karl Faaß zum Be¬
trieb der Gastwirtschaft zum. .Rößle " wiurde vom Bezirksrat
genehmigt, mit der Auflage, dre von ,ter Baupolizei gemachten
Anstände zu beseitigen. — Für Schncebahnen wurde in einer
einzigen cingegangenen Osfertzt pro Ltunle ui-Ä pro Paar
Pferde 2,ä0 Mk. verlangt , vom Gemeurderat wird' pro Stunde
und' pro Paar Pferde 2 Mark bewilligt. - EinicV Mrsorge-
fälle wurden erledigt. — Am Schluß ter Sitzung? dankte der
Vorsitzende dem Kollegium für die im verflossenem Jahr ge¬
leistete Unterstützung, er sprach Äm Wunsch cius, ihn auch im
kommenden Jahr zu unterstützê denn nur unten gegensei¬
tigem Vertrauen sin eine erspriesIrche Arbeit zum Wohin der
Gemeinde möglich.

Anschließendg;sb Ser VorsitzenÄe ein; k Rückblick über das
verflösse irr, ebenso sine« Ausblick über k»s kommenÄe Jahr.
Daraus ist folgendes zu entnehmen.'. Durch die Krisis auf stein
Geldmarkt, sowie durch die große Lkrbeitseosigkech wurde auch
uusirc Gemeinste stark irr Mitleidenschaft gezogen- Die Preise
für" Nutzhölzer sind gegenüber dem Vorjahr um Sie Hitlfke A>-
sunksn. Trotz der Gicldknappheit sinh die Arbeirbn dev FelL-
bereirriguiygni sirrtgeichriÄen. Air upößcreak Arbeiten wurde
ausgefuhrt : Als Notstanvsarhrit die Adwaisirrbeseftigung' von
der LÄrieht. mit eimrur Koste«a«fwä.M>von -MX)' M )t. Acht
Baugesuche wurden behandelt. Jnfottze Einstellnsg der Ge¬
währt ug von Bäudarlehin konnten Sie Bauten nickt zur.
Ausführung gelangen:. Unter .BcrmHrchtig'-Mg där vEhau --
deueu ,iusgclcöhencu.KäpitaÄcw hat die -NcmieinSe keinen 4AM --
denstal.S' aufMweisin . Die stmiLcsamtcliLe Statistik ergibt für"
das abgelauserre Jahr svlgemde Zahlen : krf Ost'burten , 8 Ehe --
schließurrgen, o.- -Lchrbesiille, — Die .MLpta Ägnbe' der Ge¬
meinde im Jcchr !!-t,2 witd Re -Beschaffmrg von Vcrckkenst nög-
lichkcite» ' für Erwerbslose und sonstige Mdürskige bilden. Die
Arbeiten ' an acn Felül?rci -ingWgeu svUen, ivenn halbwegs
möglich, fortgesetzt Erden : Das .Zahr M2 iv,LdA'im schweres-
Sorgensähr w-erdoir̂ und-nur  Mit - und Zusammenarbeit -wird
zur Erlcichterutig dtr Läge öri'ttnMn . - Ein" Mitxtied ' des -
Gemeiiickrrats sprach dem Borsrvenüeu für secüc Mühe und
Arbeit rät verflossenen Fnyr -kW Dank cur» und Ermähnte , ,daß'
das Jch>r kSM für BÄrgrrMeistcr - Läi.'.Nenstetir .ron-
großer ' BcdMtung - sich west in aiksenrr JStz'r" Sie'
Zeit serrrer WieiLtrwnisl getvmmen seit Es schloß'
mit denn Wunsch', daß es Lern Bdrirtzerrdeinrergöchntsenk möge,
durch eme giäiczewis WSVermE Keine,-eynjäktzcige TätigÄik:
belohnt z-u söMr:

stakk. Al, den Vethanülung -eir aahinen Vertretet der Länd-
arbvitetgewerkschaften, der Württ , ForiMrektion uns des
WaldbesitzerverbanSes teil. I, ? dielen Verhandlung ^ , wÄrde
besonders von der Arbcitnehmerseikeder Mnveis erbracht, daß
in det Forstwirtschaft eine „andauernd bessiErS uiiMnstige
Ilrbeitsmarktlage " (tz lOI AVIlVGU sich heLrusgcbildet habe
und die sofortige Einbeziehung der Waldarbeiter in die Kvlsen-
sürsorge noUvendig sei. um der großen Not/age der WalL-
arbeiterschait zu steuern. Präsident Latin setzke auf Grund
dieser Aussprache die Zulassung der Mtldarbeitae zur Krisen-
sürsorge auf l5. Januar !9.'!2 fest uü'd zwar ,'vll die Zu¬
lassung vorerst bis 2. April l'.W befristet sein. T 'WZulassung
der Waldarbeiter erfolgt für alle Waldarbeiter cm ganzen
Bezirk des Landesarbeitsamts.

Damit ist eudlich dem Verlangen der Waldarüektersctmft
Rechnung getragen und eine große Härte beseitigt w lZÄen.

Tie - Waidocrbc rrr z-U- KrisstascocterstiGAng jttgelchsen
Vo >« ' DdutschWe LulVrmbe'Mr -BekcbcTiLb wm-ü . « ls- gp.--

schriebsW::
Im . LäudeSa « itsüNntsckezMk Lüdwrstdewtsthlanit! waooni

seither .die WoldaiÄcüteir nickst nr dstr Krisech.ürsonW einüezoMl,.
da das -.LanLMrLvitsaml -.Äs»' Werbung .ttmr, daß der. ArbLits-
markt dieser. B.L'gufsgiMppr- wicht so uugAnstilU gelagert: sei,,
wie derpnnirk'der-andern :Mw HbrWnmnteMützuwg zuMlassia« n.
Arbeiter -. Oiachdrm sich die-ArScrtsMnrktlagc in der. Forstwirt¬
schaft:  aber dnue md riupid , uciüchtzr-ibterte Mid. lArrch Sie lauge
Arbcrtslosigkeit eine groß--' AiLgahl Waldarbeiter , vom der Ar-
beitsogseniacterstützung- rmsgestewert wercche, sah sich- der
Deuchhc LandnebeitrerverünnÄ oeranlaßtz . wicdLrholst Lrcr An¬
trag! wegen Zalassuug Ser WaLdarbeiteu zurr Krck«nfüssorW'
benst LangesnrveitSttmt M stMeu,

Beine LandesnWeits-aiitL fauden in -Äeser Wvcke (5. Laie.)
nun Veryandsill'ngea: MLier dem Vorsitz, von PräiLent Rälrir

Ba,h «rgen-Enz . 5. Jan . (Brand auf dem Schkoß Kalteastsin.)
Deftrin nachmittag wurde der Löschzvg nach dem Schloß gerufen.
Ein Gingewiesener des Arbeilsiiauses hatte v -rsucht, seine ZeZe In
Brand zu stecken. Das Vorhaben wurde aber schnell entdeckt und
der Brand konnte mit Mtnimaxapparaten gelöscht werden, noch ehe
der' Löschzug eintraf.

BrMtzHrM , 5. Januar . (Rücktritt von Generaldirektor Hellster.)
Wsi hier über Neujahr bekannt wurde, hat sich laut ,,Neckar-Echo"
Geweraldirekwr Dr. Heilner in den L-'nokeumwerken verabschiedet und
seinen- Pssten ntedergelegt. Dr . Heilners Plan war, die ganze euro¬
päische Ltnoleumindustrie zu einem großen rinternehmen zs vereinen.
Zun. grofxn Leik ist ihm das auch gelungen, denn fast alle deutschen
Linokumfsbriken und Werste in Schweden, Norwegen Kurland,
Holland . Aandrrich nnd der Schweiz hat er seinem Unternehmen an- -
zuglieöern verstanden. Der Mckschwg blieb aber nicht aus . Einige
Werke waren viel zu teuer ausgekasft worden, und als d?r Aktien
fielen, erlitt Heilner sehr schwere Verluste. Schwedische und hollän¬
dische Änar -Hteute bekamen maßgebenden Einfluß in der deutschen
LinoleumindLstrie. Me Folge war der Umbau oer Verwaltung . Boa
der alten Vermattung lstsibt lediglich noch Generaldirektor Dt . Eber.

SttzMartz Januar . (Btschlagreahme der „SchwäbischenTag-
wacht".) Von zuständiger Seite wird mitgeteiit : Die Nummer 3 der
„Schwäbischen Lagwach ;" vom Januar ist aus Grund des § 12
Abs. 1 in Verbindung mit !; 1 Abs. 1 Ziffer L der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 28. März , 1931- beschlagnahmt worden.

Oberrrfulgrnp LiA: Herrenberg, S>Ion . (Brand .) In der Sil¬
vesternacht brach auf bis jetzt unaufgeklärte Weise tn dem an der
Dtckenpsronner Straße ziemlich srrtstehenden Anwesen Karl Valiinqer
Feuer aus, , dem in kurzsr Zeit das ganze Anwesen zum Opfer fiel.
ANtzer dem Vieh konnte nur wenig gereitet werden. Namentlich Sie
Tschter des Brandgrschädbgterr erieidet durch die Vernichtung ihrer
unversicherten Aussteuer slAen emsHndlichenVertust.

Kirchbaxeĝ ML Märbvch , 3. Jan - (Lebensrsttung.) Unter Einsatz
seines eigenen Lebens rettete Schneidermeister K. Denzier von hier am
jSonntag ein FräuLtln vo« Asperg vor dem Lode des Ertrinkens.
iDisses wollte mit dem Absndzuge nach Hnuse fahren, geriet aber tn
'der Dunkelheit in dar Hochwasser der Murr und' wurde sortgeriffen.
Glücklicherweisekonnte sie sich an etnem Voum festhalten. Ihre Hiise-

-,ufs wurden vom BshnhosrKirchberg . aus gehvrb und es wurde dann
/Brnzler telephonisch angercrssn. M ; Hilfe einer Taschenlampe suchte
!rr dann das GetänLr. ties- im reltzenoen Wafler stehend, ob. bis er
das Fräulein an dem Baun » geklammert ssnd. Er nahm dle Unglück,
stchs aus den Rücken und dam mlb ihr Wohlbehagen am User an.

Ehingemu »c D .,- T Icurvar . (Schmers Biutkat.), Zu der schweren
-Muttal in Oggelsdesren , bet der der ledige 24 Jahre alte Schneider
Anton WürsiÄi seine» Schcsager Fischbach nach varau -gegangenem
Familienstreil mit einem Jagdgewehr erschossen, hatte, wird noch ge-
jmekstet: Der getötet» Fischbsch gaÄ vor allem tn letzter Zeit wieder,
-holt Anlaß zu Familienstreiligkerten, in die sich der sufBesuch in Oggeis-
ideuren weilende Anton Wurstle, der bei Schneidermeister Hagen in
-Bhiagen in Wenstev- steht, einmischte. Frschbach, der 28 Jahre alt ist,
»bedrohte die Famtstr mit einer ScheitaZt lsbensgesährlich, woraus
dessen Schwager sich so stark ausiegte, daß er dos aeladen gewesene

-Jagdgewehr tm Nebenzimmer hoste und auf de» Schwager den töd¬
lichen Schutze abgabr Ob Anschlag im Affekt »der Notwehr in Flage
kommt, dürste diê gerichtliche Mtersuchung ergeben. Wurstle wird
als tüchtiger Arbeiter geschildert.

»Lr»M KLUÄLN. Sie-

bei

kritr LrkumsckGf «eaMdarg
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Liv I«iede »rocku»» trickeririsn 'rAcker Teit -»on k»i»l H«l L«.
kronlLn6ie-üsr Lsriin VV 30.

1. Fortsetzung.
„Welch schöne Einsamkeit! So recht geeignet für verliehie

Spiele , haha ! Schloß Sanssouci — Schloß ohne Sorge ! Ju¬
stament, so sieht dieser Park aus ."

Köckeritz blickte sich genußvoll um.
Noch war das Schloß nicht zu sehen.
Er hatte es gar nicht so eilig, unter die Augen seines könig¬

lichen Herrn zu kommen. Letzten Endes war diese Versetzung
durch königliches Dekret von Berlin nach Potsdam doch nur
eine Strafe , keinesfalls ein besonderer Gnadenbeweis . Der
Köckeritz hatte in Berlin zuviel Iungfernherzen geknickt!

Er mußte leise lachen.
Zum Henker mit den verdammten Angebern und Spionen!

Aber er hätte sich eigentlich denken können, daß es mal soweit
käme! Zum Teufel , was sollte man auch in den langen , kriegs¬
losen Jahren seit Anno sechsundvierzig anstellen ? Kasernen¬
dienst, Gamaschendienst, Manöverdienst — es hing einem
schon zum Halse herausl

Was blieb anderes übrig als die Liebe!
Natürlich — die Liebe!
In diesem Park schien ia beinahe die Liebe zu Hause zu

sein. Soviel lauschige Ecken und Winkel, soviel Dust von
Rosen und bunten, märchenhaften Blumen , Herrgott!

Aber das war ja verbotenes Revier ! Gebiet seines könig¬
lichen Herrn, des großen Feldherrn und Philosophen.

Er stutzte plötzlich und lauschte.
Hörte Stimmen . Helle, fröhliche Mädchenstimmen. Es klang

wie lautes Vogelzwitschern. Ein Lachen dazwischen, silbern
und schwingend, daß man stehenbleiben mußte, um nur die¬
sem Lachen zu lauschen.

„Scharmant , sehr scharmant", murmelte der Hauptmann
und beeilte mit einem Male den Schritt . Er bog um die
nächste Wegeecke.

In diesem Augenblick blieb er mit . einem. Ruck stehen und
lachte-belustigt suf.

„Alle Wetter , Ycer regnet 's Reifen !"
Ein feiner Reifen aus Bambusrohr , wie man sie beim be¬

liebten Reifenfpie ! brauchte, war chm wie em Geschenk des
Himmels um. den Hals gefallen . Ganz verwundert sah er sich
das Dircg an und- blickte sich in der Runde um.

Auf einem Rasenrondell spielten einige junge Damem
Eine r/on ihnen aber stand in diesem Augenblick wie erstarrt,,
den Finger wie ein kleines Mädchen an den Lippen , während
sich Spielpartnerin vor Lachen ausschüiten wollte . ^

Gott , Ilsabe , ein Offizier!"
Ja , da war nichts mehr zu machen. Von Köckeritz stand

'lachend auf dem Hellen Kiesweg . Sein Blick Umsätze mit
plötzlicher Zärtlichkeit die unglückselige, ungeschickte Verliere¬
rin: des Reifens , den sie mit dem Stückchen zu. weit geschleu¬
dert hatte.

Welch entzückende, anmutige Mädchenerscheinung! In einem
duftigen , rosenfarbenen Krinolinenkleid stand sie da, das weiße
Spitzentuch über dem Busen flatterte ein wenig im lauen
Windzug.

„Oh — Verzeihung , Monsieur !"
Köckeritz verneigte sich leicht und weltmännisch.
„Ein allerliebster Empfang , inesckames ."
Er nahm den Ring vom Hals und schritt auf die vier jungen

Damen zu, die sich mit Reisenspiel belustigt hatten und ihm
nun erwartungsvoll und freundlich entgegenblickten.

Da erkannte Köckeritz die eine von ihnen . Er zog den Drei¬
spitz und verneigte sich zeremoniell.

„Königliche Hoheit —"
Prinzessin Amalie , die Schwester des Königs , nicht unschön,

aber etwas von der Herbheit ihres Bruders im Wesen,
lächelte amüsiert.

„Ah, der Herr von Köckeritz! Jetzt erkenne ich Sie erst."
Sie reichte ihm gnädig die Hand. Sie war keine von den

Jüngsten mehr, aber sie war noch immer unverheiratet.
„Sie wollen zu Seiner Majestät ?"
„Befehl , Hoheit ! Doch zuvor hätte ich gern den Reifen

der schönen, unfreiwilligen Spenderin zurückgegeben."
Sein Blick umfaßte schon die zierliche, rosenfarbene Mäd¬

chenerscheinung, deren zarte Jugend und berückende, kindhafte
Schönheit ihn im Augenblick erschütterte.

„Ah, darf ich Ihnen unsere kleine Komtesse vorstellen?
Ilsabe von Seydlitz ! Sie kennen den Grafen Seydlitz?
Fiais naturellemont?

Sie nannte noch die Namen der anderen Damen , die wohl
auch im Hofdienst von Sanssouci zu stehen schienen. Aber
Köckeritz hörte sie nicht. Er sah nur die kleine Seydlitz an, der
er eben den Reifen überreicht hatte, und dachte: Was hat die
Demoiselle für große, scharmante Kinderaugenl Welch ein
schönes Geschöpf, mon viou ! Hab' gar nicht gewußt , daß der
Seydlitz ein solch Engelsbild als Tochter hat.

Langsam stieg ihr die Röte m das Helle Gesicht.
" (Foryegung jolgt.)



Aas dem Verein württ . Körperschaftsbeamter
Stuttgart , 5. Jan . Der Verein württ . Körperschaftsbeam-

ter hat zu dem Entwurf einer Vollzngsverordnung zur Ge¬
meindeordnung auf Wunsch des Innenministeriums eine
Äleußerung abgegeben. Diese Acnßerung wurde von einem
besonderen Ausschuß, bestehend aus acht Referenten und zwei
weiteren Mitarbeitern unter dem Vorsitz von Stadtschutt¬
heiß i. R . Baur -Nürtingen ausgearbeitet. Sie ist sehr ein¬
gehend und soll gegebenenfalls noch durch nachträgliche Vor¬
schläge ergänzt werden. — In einer Ansschußsitzung des Ver¬
eins wurde auch zur Aürgersteuer Stellung genommen und
zum Ausdruck gebracht, daß die gesetzlichen Bestimmungen hie¬
rüber viel zu kompliziert und unübersichtlichsind. Ter Ansatz
der Bürgersteuer sei alles andere nur keine Vcrwaltungs-
vereinsachung. Dem Staatsministerium wurde deshalb eine
Eingabe wegen Vereinfachung der Bestimmungen oorgelegt.
Die Aufwendungen für Krisenfürsorge sind für die Amtskör¬
perschaften nicht mehr tragbar , namentlich nachdem auch eine
Einwirkung auf sie nicht möglich ist. Die Aeußerungen der
Ortsvorsteher über die Bedürftigkeitsprüfnng sollten vertrau¬
lich behandelt werden.

Auf eine Eingabe an das Innenministerium , in der gegen
die Hetze gegen Gemeinden und Gemeindebeamten Vorstellun¬
gen erhoben worden sind, hat das Innenministerium geant¬
wortet , daß die in der Ocffentlichkeit erhobenen Vorwürfe
gegen die Wirtschaftsführung der Gemeinden seit einiger Zeit
von selbst aufgehört haben, weil die wirtschaftlichenVerhält¬
nisse alle Gemeinden zur Beschränkung auf das Notwendige
gezwungen haben. Im übrigen habe der Innenminister schon
bisher wiederholt in der Oesfentlichkeit anerkannt , daß die
württembergischen Gemeinden im allgemeinen eine sparsamere
Wirtschaft geführt haben als einzelne Gemeinden außerhalb
Württembergs , die Hiewegen in der Oesfentlichkeit angegriffen
worden sind. WaS die Besoldung der Gemcindeüeamten be¬
trifft , so habe der Innenminister auch hier in der Oeffeutlich-
keit wiederholt daraus hingewiesen, daß das württ . Körper¬
schaftsbesoldungsgesetz seit dem Jahre IM aus dem Gedanken
der übereinstimmenden Besoldung der Körperschaftsbeamten
einerseits, der Staats - und Rcichsbeamten andererseits aus¬
gebaut ist, und daß sonach in Württemberg das längst ge¬
schehen ist, was jetzt vom Reich ans angestrebt wird.

Maßnahmen gegen Einheitspreisgeschäfte
und Warenhäuser

Das Württ . Wirtschaftsministerium hat am 8. September
>93! dem Reichswirtschaftsministerium in Berlin eine Reihe
von Vorschlägen zur Abänderung bezw. Ergänzung der Ge¬
werbeordnung unterbreitet , die dem mittelständlerischen Ein¬
zelhandel gegenüber dem immer stärkeren Vordringen der
Einheitspreisgeschäfte und Warenhäuser die Lebensbedingun-
geu schassen sollen, die es ihm ermöglichen, um über die gegen¬
wärtige Krisenzeit hinwegzukommen. Es handelt sich um
nachstehende Maßnahmen : 1. Vorschriften, die die Bezeichnung
als Einheitspreisgeschäfte auf solche Geschäfte beschränken, die
nur zu ganz wenigen, bestimmten Preisen verkaufen; 2. Vor¬
schriften, die unlautere Machenschaftenbei der Anpreisung der
Waren verhindern ; 3. Vorschriften, die der Verwaltung eine
Untersagung gegenüber unzuverlässigen Betrieben und ihren
Inhabern ermöglichen; 1. Maßnahmen gegen Warenhäuser;
es sollte ernstlich geprüft werden, ob nicht das Vordringen der
Warenhäuser und warenhausartiger Unternehmungen , insbe¬
sondere in den kleineren Gemeinden, dnrch besondere gesetz¬
liche Vorschriften erschwert werden soll.

Das Württ . Wirtschastsministerium hat seine Vorschläge
u. a. wie folgt begründet : „Die mangelnde Kaufkraft weiter
Kreise der Bevölkerung hat den Einzelhandel in eine beson¬
ders schwierige Lage versetzt. In den sich neuerdings immermehr ausbreitenden und insbesondere auch in die kleineren
Landstädte vordringcnden Einheitspreisgeschäften ist den ohne¬
dies um ihre Existenz hart ringenden Fachgeschäften ein
außerordentlich empfindlicher Wettbewerb erwachsen, da cs im
Wesen des Einheitspreisgeschäftes liegt, rasch umzusctzende
Massenartikel zu vertreiben, die dadurch mehr Gewinn abwer¬
fen, als die selten begehrten Waren . Auch in normalen
Zeiten find die FachgesüKste daraus angewiesen, die Unkosten
an den zu teurer Lagerhaltung veranlassenden seltener be¬
gehrten Waren durch größeren Umsatz der häufiger begehr¬
ten Waren zu decken. Der Umsatz der letzteren durch die
Fachgeschäfte wird dadurch immer mehr erschwert, daß gerade
diese Stücke von den Einheitspreisgeschäften zu Preisen aus
den Markt geworfen werden, die sich nur bei der Beschrän¬
kung auf den Vertrieb von Massenartikeln ermöglichen lassen.
Wenn in der jetzigen Krise der Staat zugunsten einzelner
Wirtschaftszweige mit unterstützenden Maßnahmen eingcgris-
fcn hat, so kann er seine Hilfe dem mittelständischen Einzel¬
handel nicht vorenthalten . Dies findet seine besondere Recht¬
fertigung in dem Geschäftsgebaren dieser Unternehmungen.
Gewisse Einheitspreisgeschäfte setzen alles daran , in den Ruf
besonderer Prciswürdigkcit zu kommen. Es werden deshalb
gewisse Lockartikcl besonders billig angeboten und die Käufer¬
schaft damit in die Läden hercingezogen und zum Kauf an¬
derer, wenig preiswerter Waren überredet. Das System der
Einheitspreise führt zwangsläufig dazu, daß die Güte der
Ware hinter dem äußeren Schein und der Aufmachung zurück-tretcn muß; weder der persönliche Geschmack noch die Wert¬
arbeit finden hier Raum . Dazu kommt, daß sich gewisse
Einheitspreisgeschäfte von unlauteren Machenschaften nicht
freihaltcu. So wird teilweise das Schlagwort „Einheitspreis¬
geschäft" nur im Schaufenster verwendet, während im Laden
selbst zu den verschiedensten Preisen verkauft wird. Durch
die Aufmachung der Ware wird oft ein höherer Wert vorge¬
täuscht. Mehrfach wurde beobachtet, daß der Einheitspreis
sich ans ein im Handel nicht übliches Maß oder Gewicht bezog.
Dies ging soweit, daß z. B . der Preis von Strümpfen und
Schuhspannern sich auf das einzelne Stück statt auf das Paar
bezog, ohne daß dies erkennbar war . Stichproben haben üb¬
rigens ergeben, daß eine ganze Reihe von Waren , bei denen
die Käufcrschaft dies nicht so leicht zu erkennen vermag, weil
sie im allgemeinen nicht in den Schaufenstern ausgelegt zu
werden Pflegen, von den Einheitspreisgeschäften um 25—66
Prozent teurer verkauft wurden als in den Fachgeschäften
derselben Stadt . In den kleineren Städten , in denen die
Landkundschaft einen wesentlichen Teil der Käuferschaft bildet,
tritt dieser Mißstand besonders deutlich hervor ."

Mit den vorstehenden Vorschlägen des Württ . Wirt¬
schaftsministeriums hat sich der Württ . Industrie - und Han-
ddlstag in einer Sitzung seines Einzelhandelausschusses, sowiein einer Vertreterkonferenz der württ . Handelskammern ein¬
gehend befaßt. Er ist dabei zu folgendem Ergebnis gekommen:
So sehr die württ . Handelskammern auf der einen Seite
gewisse Bedenke» (namentlich hinsichtlich der Gewcrbefreiheit)
in ihrer grundsätzlichenBedeutung würdigen, so wenig ver¬
mögen sie sich doch andererseits der Erkenntnis zu verschließen,
daß der Einzelhandel sich gegenwärtig in einer ganz außer¬
gewöhnlichen Notlage befindet, die Abhilfemaßnahmen unbe¬
dingt erforderlich macht. Die württ . Handelskammern ver¬
kennen nicht, das; es sich bei den vom Württ . Wirtschaftsmini¬
sterium zur Unterstützung des mittelständlerischen Einzelhan¬
dels vorgcschlagenenBestimmungen um außergewöhnliche und
außerordentlich weittragende Maßnahmen handelt, die nur
mit der Ueberwindung eines außergewöhnlichenNotstandes

gerechtfertigt werden können. Dieser Notstand liegt nach Aus¬
lassung der württ . Handelskammern vor und deshalb findendie Vorschläge des Wirtschaftsministeriums mit den vom
Einzelhandetnusschuß vorgeschlagenenAvänüernngen und Er¬
gänzungen ihre Zustimmung.

Ans der Erwägung , daß es sich nur um Notstandsmaß¬
nahmen zur Ueberwindung eines Notstandes handeln kann,
ziehen jedoch die württ . Handelskammern die Schlußfolgerung,
daß diese Bestimmungen nur als ein Notgesetz mit zeitlicher,
etwa zweijähriger Begrenzung , vor dessen Ablauf erneut in
eingehende Prüfung der weiteren Berechtigung einzutretenist, erlassen werden können. Sie sind dabei allerdings der
Auffassung, daß heute noch keinesfalls mit Bestimmtheit ge¬
sagt werden kann, ob die vorgeschlagenenMaßnahmen in der
Tat dem Einzelhandel die davon erhoffte Erleichterung brin¬gen: sie halten deshalb nach wie vor eine nachdrückliche
Unterbindung des Wandergewerbes, sowohl des wilden als
auch des legitimen, des letzteren insbesondere durch eine viel
schärfere Prüfung der Zuverlässigkcitssrage, die zweckmäßiger¬
weise nicht in die Hände untergeordneter Organe gelegt wer¬
den sollte, für einen wirksamen Weg, den Einzelhandel, vor
allem ans dem Lande, in seinem Existenzkampf zu stützen, da
gerade auch der in den letzten Jahren anstergcwöhnlich um
sich greifende Hausierhandel für den ortsansässigen Einzel¬
handel zu einer schweren Gefahr geworden ist.

Marxzell, 6. Jan. Am Montag nachmittag ist die frühere Billa
Epremann ein Raub der Flammen geworden. Polizei und Staats¬
anwaltschaft sind mit der Untersuchung der Brandursache beschäftigt,
da Brandstiftung nicht ausgeschlossen erscheint. Noch am Montag
obend wurde der Besitzer des Hauses, Versicherungsinspektor Wilhelm
Bayer aus Karlsruhe, vorläufig sestgenommen.

Neue Hochwasser-Katastrophe bei Kehl
Das Dorf Auenheim von den Fluten umspült

Eine Insel im Kinzig-Meer
Kehl, 5. Jan . Ein Dammbruch an der Kinzig vei Kehl

hat sich zu einer neuen Hochwasserkatastropheausgewirkt, die
das ganze Gebiet östlich von Kehl bis nach Auenheim betroffen
hat. Im Laufe des Abends ergossen sich durch die Bruchstelle
des Kinzigdammes ungeheure Wassermengcn in das neue

Kinzigbett, das die Wassermassen nicht mehr fassen konnte und
rasch überflutet war . In hohen Wellen wälzte sich die Flut
über das flache Vorgeläude des ehemaligen Exerzierplatzes nach
Altenheim. Bis gegen 9 Uhr abends hatte das Wasser das
Weichbild des Dorfes erreicht. Gegen 16 Uhr drangen die
Fluten in das Dorf ein. Bald stand das ganze Neudorf einen
halben Meter unter Wasser. Stellenweise mußten die Ställe
vom Vieh geräumt werden. Das Wasser drang in die Keller
ein. Da sich die Wassermengen am alten Kinzigdamm stauten
und zurückgedrängt wurden, stand auch das Oberdorf, das seit
Menschengedeukennicht mehr vom Hochwasser bedroht war,
in Gefahr , von rückwärts überflutet zu werden.

Die Sturmglocke wurde geläutet und die über 2000 Ein¬
wohner des Ortes Auenheim zur Hilfeleistung aufgerufen. An
den 6 Gefahrenstellen wurde von Hunderten von freiwilligen
Helfern fieberhaft gearbeitet, um den Fluten neue Abzugs¬
wege zu schaffen. Innerhalb einer Stunde stieg das Wasser
um 40 Zentimeter . Der Hochwasserabzugsgrabengleicht einem
reißenden Fluß . Zwei über ihn führende Brücken waren in
Gefahr hinweggeschwemmt zu werden. Das neue Wasserwerk
der Gemeinde war völlig überflutet . Die Wasserleitung konntedurch ständiges Pumpen intakt gehalten werden. Steine,
Faschinen und Kies wurden angefahren, um durch das Auf-
Werfen eines Dammes das Dorf zu retten . Bald war das
ganze Dorf völlig abgeschnitten nud ragte wie eine Insel aus
Sen Fluten hervor. Das von unzähligen Pcchfackeln beleuch¬tete Katastrophenfeld bot ein schauerliches Bild.

Au dem durchbrochenen Bahndamm wird unermüdlich ge¬
arbeitet, um den Perkehr wieder aufnehmen zu können. Es
war bis Mitternacht nickst möglich, den Gleisen eine feste Un¬
terlage zu geben. Jedoch gelang es, die eine Durchbruchstellc
teilweise abzudickstcn. Das Wasser hat an de» Arbeiten der
Kinzigverlegung und auf den Fluren unermeßlichen Schaden
eingerichtet, der in seiner ganzen Größe noch nicht übersehenwerden kann.

kßanüel un6 Verkekr
Vaihingen-Enz, 6. Januar. (Jahresbericht über die Baihinger

Biehmärkie 1931.) Im Jahre 1931 konnten von drn 12 BaihingerBtchmärklen, die jährlich statlfinden, nur acht obgskalken werden. Die
übrigen vier Märkte, die zu den gut srequeniierten gehören, wurden
infolge Maul- und Klauenseuche in der Umgebung vom Oberomt
verboten. Zugesiihtt wurden insgesamt 238 Ochsen, 1067 Stiere, 815
Kühe und Kaibiimen. 1498 Rinder, Gesamtzahl des Auftriebs 3618Stück.

Stuttgart, 6. Jan. Nach dem Vorgehen verschiedener deutscherBörsen hat der Stuttgarter Börsenvorstand beschlossen, auch an der
Stuttgarter Börse versuchsweise die iogenannte Spreckbörse einzu»führen. Diese Zusammenkünfte dienen lediglich der Aussprache zwi-
scheu den Börsenbeluchern und es ist der Abschluß von Geschäften
hierbei streng verboten. Eine Nichtachtung dieses Verbotes würde
die Schließung der Böcsemäume zur Folge haben.

Stuttgart, 5. Jan. (Schlachtoiehmarkt.) Dem Dienstagmarktam städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugefühct: 36 Ochsen, 25
Bullen, 336 Iungbullen(unverkauft 36), 329 (20) Kühe, 416 (44)Rinder, 1811(50) Kälber, 2219(200) Schweine, 8 Schafe. Erlös ausje 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsens 30—32 (letzter Markt: 30—33),v 25—28 (25- 29), c 20- 24 (unv.). Bullen s 24—26 (25—27).V 22—23 (23- 24), c 20- 21 (20- 22), Kühea 22—26 (unv.). d 17
vis 20 (unv.), c 12—15 (uro.), ck9—11 (unv), Rindera 34—36(35- 37), t, 26- 31 (26- 32), c 21—24 (unv.), Kälberd 40- 43l45—47), c 32- 38 (39- 44), ck 25—30 (32- 37), Schweined voll-
fleischige von 240- 300 PfS. 44—45 (47—48), c von 260—240 Psd.43- 43 (44- 46). ck von 160- 200 Psd. 46- 42 (42—43). e fl-isckstgevon 120—160 Psd. 36- 38 (38- 46), Sauen 30- 36 (unv.) Mark.Markiverlauf:Großvieh ruhig, Ueberstand,Kälber schleppend, Schweinelangsam, Ueberstand.

Die 14 Bergleute noch nicht geborgen
Beuthen, 6. Jan. Etwa 30 Mann arbeiten mit aller Kcas! an

den Bergungearbeiten in der Karsten-Zenkums-Grube. Trotzdem
konnten sie bis heute mittag erst elf bis zwölf Meter Vordringen.
Der gefährlichste Feind der Bergungsarbeitenist das fallende Gestein.
Weng der Steinfall so sartdauert, wird man nicht vor Anfang nächster
Woche an die Leichen der 14 verunglückten Bergleute herankommen.

Japanischer Vormarsch auf Peking?
Moskau, 6 Jan. Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet, haben

japanische Truppen von Kintschau aus den Vormarsch auf Pekingangetreten. Die japanische Garnison in Tientsin, die 2400 Mann zählt,
ist durch zahlreiche Flugzeuge und Artillerie verstärkt worden. Man
nimmt in Moskau an, daß die Japaner Peking besetzen wollen.

Bor neuen französischen Zollerhöhuugen
Paris , 6. Jan. Handelsminister Rollin Hai in seiner heutigen

Rede vor aer Handelskammerin Paris neue Zollerhöhungena»ge-
KUnd gt. Die bisher getrofsmen Maßnahmen stellten nur einen ge¬
ringen Teil der Maßnahmen dar, die das Ministerium gegenwärtigstudiere Auch anderen Industrien würden die Vorteile der Konttn-
grntierung etngeräuml werden.

Wstt LMÜ r,Sbsn
Orchestrron als Ettrbrecherschutz. In Wegberg in West¬falen nahm eine Einbrecherfahrt plötzlich ein unvorherge¬

sehenes Ende. Bei dem Versuch, eine Wirtschaft aufzubrechen,
setzte plötzlich das elektrische Orchestrivn mit dem Lied „Es
braust ein Ruf wie Donnerhall " in vollen Akkorden ein. Der
pfiffige Wirt hatte nämlich heimlich eine Vorrichtung ge¬
schaffen, die das Orchestrivn beim Oessnen der Türen und
Fenster in Betrieb setzte. Der Wirt griff zunr Revolver, alar¬
mierte durch Schreckschüsse die Nachbarschaft, der cs gelang,
die Einbrecher sestzunehmen.

Entdeckung der alten Cheruskerburg. Direktor Dr. Jakob
Friesen ließ aus dem Gehrdener Berg bei Hannover Gra¬
bungen vornehmen, die eine Eheruskerburg aus der Zeit
Ehristi feststellten. Dr . Friesen gibt über seinen Fund folgende
Mitteilung : Der Halbkreis, der um die einstige Kuppe des
Gehrdener Berges gezogen war , hat eine Länge von ungefähr
150 Meter und eine Breite von etwa 100 Meter . Dieser Wall
mit sehr tiefem Graben war schon seit langem bekannt, war
aber bis jetzt noch niemals wissenschaftlich untersucht worden.
Bei einer nunmehr durch Dr . Jakob Friesen vorgenommenen
Probegrabung wurden Gesäßscherben gesunden, die so charak¬
teristisch sind, daß sich die Anlage nur aus der Zeit von 15
vor vis >5 nach Christi Geburt datieren läßt . Parallelsunde
hierzu sind die berühmten Befestigungen bei Haltern in West¬
falen und von Matteum , der alten Burg bei Niedcrnstein.
Durch die neue Entdeckung wird die wichtige Frage nach den
Burganlagen der Cherusker geklärt. Mit Sicherheit ist nnzu-
nehmen, daß aus dieser Burg ein Teil der Cherusker in die
Varusschlacht gezogen ist, doch wäre es verfehlt, die Varus¬
schlacht und den Gehrdener Berg in direkten Zusammenhang
zu bringen . Hoffentlich gelingt cs, so fügte Direktor Friesen
seinen Mitteilungen hinzu, die Probegrabung , die infolge der
wirtschaftlichenNot nur ganz kurze Zeit dauern konnte, durch
eine systematische Ausgrabung zu krönen, die zweifellos einen
wichtigen Beitrag zur srüyeren Geschichte der Cherusker lie¬fern würde.

Welche Energien stecken in einer Taffe warmcu Kaffees?
Eine große Tasse vermag nicht ganz ein Viertel Liter Kaffeezu fassen; nehmen wir an 200 Gramm . Es ist immerhin
möglich, daß das Getränk noch ans 80 Grad erhitzt auf den
Tisch kommt. In diesem Zustande wäre in dem heißen Kaffeeeine Wärmemenge von 200. 80 — 16 000 Grammkalorien ent¬
halten. Das würde 16 technischen Wärmeeinheiten entsprechen.
Rechnet man das in Maße um, mit denen man den Strom¬
verbrauch elektrischer Beleuchtungskörper ersaßt, so ergibt sich,
daß die Wärmemenge in der Tasse Kaffee die gleiche Energie
besitzt, die eine Glühlampe von 25 Watt reichlich drcivicrtel
Stunde lang brennen läßt . Bezieht man die aufgespeicherte
Wärme auf die Leuchtkraft eiucr Tascheulampcnbatterie von
4,5 Volt , daun läßt sich sagen, daß der Wärmeinhalt des Kaf¬
fees fast die elektrischen Energien von zwei Tasckienlampcn
aufwicgt. Wärme läßt sich aber auch in mechanische Energie
umsetzen, die man in Meterkilogramm (mk^) zu messen pflegt.
In unserer Taffe Kaffee stecken nicht ganz 7000 mÜL- Ein
Schmied vermag inst jedem Hammerschlag eine Kraftlcistung
von ungefähr 20 insix zu entwickeln. Es sind also etwa 350
Hammerschlägc nötig, um die Euergiemöglichkeiteu der Tasse
Kaffee zu erschöpfen.

Das Wachstum lebender Zellen wird gefilmt. Ein wich¬
tiger Fortschritt zum Studium des Krebses und anderer
Krankheiten ist jetzt durch eine Vervollkommnung der Technik
gemacht worden, die cs gestattet, Filmaufnahmen von dem
Wachstum der lebenden Zellen herzustellen. Diese Technik, die
an dem Newhorker Rockefeller-Jnstitut für medizinischeFor¬
schung ausgebildet ist, wurde von einem Mitglied des Insti¬
tuts . Dr . Albert Ebeling, der AmerikanischenChemischen Ge¬
sellschaft vorgeführt . Mit Hilfe dieser Aufnahmen lassen sich
jetzt vergleichende Studien des Wachstums der gesunden und
der bösartigen Zellen vornehmen. „Was wir hier versuchen,"
sagte Ebeling, „ist die Begründung einer neuen Physiologie
der lebenden Zelle. Ihre letzte Aufgabe wird darin bestehen,
zu ergründen , wie man lebende menschliche Zellen gesund er¬
hält und wie man bösartige Erkrankungen , so den Krebs,
bekämpfen kann." Das neue Verfahren bietet jedenfalls einen
Weg, um die Vorgänge in her lebenden Zelle genau zu er¬
forschen.

Ist Langlebigkeit erblich? Mit der interessanten Frage,ob Langlebigkeit erblich sei, haben sich kürzlich amerikanische
Versicherungsgesellschaftenbeschäftigt und eingehende Unter¬
suchungen darüber angestellt. Von über 70 000 Personen wur¬
den die Lebensdauer vom Beginn ihrer Versicherung, dem
Anfang dieses Jahrhunderts , bis Ende 1928 verfolgt, und
zwar gliederte man die Personen in zwei Gruppen ein:
Gruppe ^ umfaßte Versicherte, deren Eltern vor dem 50.
Lebensjahre starben, und Gruppe 8 solche, deren Eltern ein
höheres Alter erreicht hatten . Es stellte sich heraus , daß in
der zweiten Gruppe in diesem Zeitraum weit weniger Todes¬
fälle zu verzeichnen waren als in der ersten. Diese Tatsache
berechtigt zu der Annahme, daß Langlebigkeit erblich ist, eine
Annahme, die übrigens durch die Auszeichnungenvon 34 ame¬
rikanischen und kanadischen Versicherungsgesellschaftenin der
Zeit von 1869 bis 1900 ihre Bestätigung erfährt.

Goldschatz auf dem Meeresgrund. Seit zwei Jahren ist
eine italienische Gesellschaft damit beschäftigt, den Goldschatz
des vor zehn Jahren vor der Hafeneinfahrt von Brest ge¬
sunkenen Dampfers „Eghpte" zu heben. Nach zahlreichen
Wechselftillen steht das Unternehmen jetzt vor dem Erfolg . Es
ist den Tauchern gelungen, die Stahlkammern des gesunkenen
Dampfers aufzubrechen und den gesunkenen Goldschatz im
Werte von l26 Millionen Goldfranken zu finden. Die Ber¬
gungsarbeiten , die sofort hätten beginnen können, mußtenaber wegen plötzlicher grober See nochmals unterbrochen wer¬
de». Wie erinnerlich, ist bei den Vorarbeiten für die Bergung
des Schatzes vor etwa einem Jahr das Hebeschiff bei einer
unterseeischen Sprengung in die Luft geflogen: es ging mit
Mann und Maus in wenigen Augenblicken unter.

Das Geheimnis der Nofretete
Lenstttionellc Ausgrabungen in Aegypten

Durch überraschende Funde ist cs in diesen Tagen ge¬
lungen, ganz neue Feststellungen über das wirkliche Schicksalder ägyptischen Königin Nofretete zu machen. Gerade diese
Königin wurde dadurch besonders bekannt, daß sich um ihr
Bildwerk ein sehr interessanter halbpolitischer Mnseumsstreit
entspann , der schließlich in langwierigen Verhandlungen ans-Aang. Berlin stand in diesem Streit aus der einen Seite und
die ägyptische Regierung aus der anderen Seite.

Der aufsehenerregendsteFund der letzten Tage ist die Ent¬
deckung des königlichen Palastes am Niltal , der vor 3400 Iah«



ren einmal die Residenz der Königin Sdosretete war . Dieser
Palast liegt bei dem heurigen Tel -al -Amarna , und zwar m-
Mitten jener mysteriösen „Ttadt am Horizont ", die für
tete erreichtet wurde , dann aber bald darauf wieder rn -Ler-
gessenheit geriet und kaum zwei Generationen nach dem Ab¬
leben der Königin vollkommen vergessen war . Mit Hule der
Aufzeichnungen nun , die man bei Tel -al -Amarna fand , gelingt
es jetzt, die Lebensgeschichte dieser Königin vollkommen darzu-
stellen , während man bisher nur bruchstückweise Kunde von
den Schicksalen der Nofretete erhielt . .

Rund 50 Jahre vor dem ersten Austreten von Mo,es
wurde Nofretete die Braut des Königs Amenophis IV- Dreier
König litt an einer unheilbaren Geisteskrankheit . Man ver¬
mutet , das; er diesen Irrsinn von seiner Mutter erbte , einer
Stratzendirne , die sein Vater von heute ans morgen zur Gat¬
tin und Königin machte . Die Dirne , die den Namen Lara
sührre , wurde mehrere Monate nach der Heirat größenwahn¬
sinnig und entwickelte einen Herrschertrieb , der nach Geburt
eines Sohnes , eben jenes Amenophis , die tollsten Formen an¬
nahm . Sie erweckte in ihm die Idee , sich selbst zum Gott zu
ernennen . Gleichzig müsse er aber auch eine neue Hauptstadt
gründen und eine ganz neue , nämlich seine Religion anfbauen.

Sobald sich Amenophis durch das Ableben seines , Vaters
eine Gelegenheit bot , ging er mit einem vom Wahnsinn ge¬
steigerten Eifer ans Werk. Mit einem Riesenaufgebot von
Menschen und Material baute er fast mitten im Wüstensand
die „Stadt am Horizont ", die er dann seiner Gattin Nofretete
schenkte. Sobald diese Stadt fertig war , verlieh er Theben
und siedelte an den neuen Platz über . In dieser fast völligen
Isolierung entwickelte er seine Religion , die rasch zu einer er¬
staunlichen Blüte sich entwickelte Nofretete ging in diesem
Sonnen - und Lickstknlt, in dem sich sernöstlick>e und persische
Elemente der Feueranbeter vermischten , vollkommen aus . Sie
war durch die Ideen ihres irrsinnigen Gatten fasziniert . Daß

dieser Kult aber nur durch das kranke Hirn des Irren auf¬
recht erhalten wurde , ergab sich sofort , nachdem Amenophis
gestorben war . Sein Nachfolger war Tutanchamon . Er er¬
kannte die Gefahren , die in der Isolierung lagen und ent¬
schloß sich sofort , die „Stadt am Horizont " wieder gegen
Theben zu vertauschen , wo man in direkter Fühlungnahme mit
der Welt stand . Er richtete also seine Herrschaft in Theben
auf und brachte auch gleichzeitig die Göttter wieder zu Ehren,
die sein Vater zeitweise verbannt hatte.

Inzwischen verzehrte sich Nofretete in den ausschweifenden
Sonnenkulten und verdämmerte schließlich in dieser Stadt,
deren Kunde mit ihr versank und an die man erst wieder durch
die Ausgrabungen von Tel -al -Amara erinnert wird.

Frettag , 8. Januar . 6.15 Uhr Zeit , Wetter , anschl. Gym¬
nastik, 7.10 Wetter , 10.00 Schallplatten , 10.45 Funkwerbungs-
konzcrt , 11.00 Nachrichten , Schneebericht , 12.00 Wetter , 12.05
Funkwerbungskonzert , 12.35 Schallplatten , 13.30 Nachrichten,
Bekanntgabe von Programmänderungen , Wetter , 14.30 Engl.
Sprachunterricht für Fortgeschrittene , 17.05 aus Freiburg:
Nachmittagskonzert , 18.30 Zeit , Landwirtschaftsnachrichten,
18.40 Berufskundlicher Vortrag von Berufsberater Holz:
„Was versteht man unter Berusseignung in seelisch -geistiger
Beziehung ?", 19.05 Aerztevortrag : Zähne , Kiefer und Sport,
19.30 Zeit , Wetter , anschl . aus Mannheim : Dr . Buß gibt In¬
formationen über die Lage am südwestdeutschen Landespro-
duktenmarkt , 19.45 Deutsche Humoristen Wilhelm Schuhen,
20.05 aus dem großen Festsaal der Äiederhalle Stuttgart Sym¬
phonie -Konzert , 22 .00 schwäbische und bayerische Volkslieder z.
Laute , 22 .25 Bekanntgabe von Programmänderungen , Nach¬
richten , Sportvorbericht , 22 .40 Tanzmusik.

Sportecke.
SUddeuIfchland- Budapest 3 : 0 <3 : v)

Die einzige Sportveranstaltung in Stuttgart am Erscheinunassest
war ein Länderspiel zwischen einer Rkpräjcntaiivmannschast von Süd-
deutschland und einer Ungar nmannschast . Etwa 15000 Zuschauer
waren beim Spiel zugegen.

Die süddeutsche Mannschaft stand : Kretz (Rotweltz Frankfurt ) :
Fix (Birkenfeld ), Stubb (Eintracht Frankfurt ) ; Grämlich (Ein¬
tracht Frankfurt ), TIefel (Niederrod ), Blum (B .fB . Stuttgart ) : Lan¬
gendem (Mannheim ), Koch (B .s.B . Stuttgart ), Nutz (Rotweiß Frank¬
furt ), Rühr (Schweinfurt ), Lindner (Niederrad ).

Der grotze Kamps zeigte von Anfang an wie über die ganze
Spieldauer die süddeutsche Mannschaft überlegen . Bei Halbzeit stand
das Treffen mit 3 : 0 zugunsten der Süddeutschen . Budapest stellte
bei Halbzeit um , die süddeutsche Mannschaft dagegen blieb unver¬
ändert und zeigte sich auch in der zweiten Hälfte weiter im Vorteil,
was sich auch noch in zwei wetteren Erfolgen ausdrückte und somit
Süddeutschland über Ungarn einen in dieser Höhe überraschenden,
aber durchaus verdienten Sieg erringen konnte.

In der kurzen Mannschaftskritik heißt es u. a ., daß Stubb-
Franksurt durch Stellungrspiel , weite Abschläge und ungeheures
Starlvermögen glänzt . Wenn man von F i x - Birkenfeld sagen
kann , daß er neben diesem mehrsachen internationalen Spieler nicht
ab siel , so ist das ein verdientes großes Lob.

Am die Süddeutsche Fußballmeisterschaft:
Bayern München — Sp .-V . 1860 München 3 : 1.

Privatspiele:
Städteelf Göppingen — DsB . Stuttgart Komb. 1 : 3, SSV . Ulm

gegen WAE . Wien 1 : 6, D . Sp .-B . München — Schwaben Augs¬
burg 1 : 0. M.
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MMlSseu-MsörMe
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

9. Januar 1932, nachmittags von ' »3—5 Uhr , aus der
Tharlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur aus Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

Gemeinde Birkenseld.

Solz-Verkauf.
Am Freitag den 8 . Januar 1932 , vormittags 11 Uhr,

kommen aus Waldteil Ziegelwasen
3 Stangen- und Veifiglofe

zur Selbstaufbereitung im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Zusammenkunft um 11 Uhr bei der „Sonne " .
Birkenfeld , den 5. Januar 1932.

Gemeindepflege : (gez.) tzeeß.

Freiwillige Feuerwehr
Virlenfeld.

Die männlichen Einwohner unserer Gemeinde
im Alter von 20 bis 45 Jahren , die Feuerwehr-

- dienst leisten wollen , können sich hiezu vom 13.
Januar bis 1. Februar 1932 aus der Polizeiwache oder
bei dem Kommandanten melde ::.

Birkenfeld , den 5. Januar 1932.
Kommandant : Seufer.

Solr -Versteigerung.
Die Gemeinde Langenalb versteigert aus ihrem Ge¬

meindewald am Montag den 11 . Januar 1932:
13,70 Fm . Stammholz 5 . u . 6 . Klasse,

356 Baustangen 1.— 5. Klasse,
516 Hopfenstangen 1.- 4 . Klasse,

50 Rebpfähle 1. Klaffe,
41 Baumpsähle,
23 Ster buch. u . tann . Scheiter und Priigelholz.

Zusammenkunft 9 Vs Uhr vormittags beim Rathaus.
Auszüge erteilt Förster Geifert.

Der Gemeinderat . :
Ruf,  Bürgermstr.

Verwende
WoWahetSbrielmarken

Du hilfst damit den Notleidenden.
Zu haben bei dem Bezirkswohltätigkeitsoerein.

HmöoMWer Verein Mkenseld.
Am Sonntag den 10 . Januar 1932 , nachmittags 2 Uhr,

findet die jährlichefindet die jährliche

im Gasthaus zum „Adler " statt . Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten . Fehlende werden bestraft.

Die Verwaltung.

Birkenseld , 6 . Januar 1932.

Todes - Anzeige.
Tiefbetriibt geben wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nachricht , daß
unsere liebe Mutter , Großmutter , Urgroßmutter
und Schwester

Kstharirre Stmsptz.
Zimmer rnauus - Witwe,

im Alter von nahezu 83 Jahren nach kurzem
Leiden, saust entschlafen ist.

Die trauende«
Beerdigung : Freitag nachmittag um ' > 3 Uhr.

SM
ZW

Turnverein
Neuenbürg

(E . B .) .
Ab heute wieder

Männer : Montags 8 bis
10 Uhr.

Aktive n . Zöglinge : Diens-
taus und Donnerstags 8
dis 10 Uhr.

Turnerinnen : Freitags 8 bis
10 Uhr.

Schüler : Samstags 6 —8 Uhr.
Jedermann ist hiezu , in

seinem eigenen Interesse , herz¬
lich cingeladcn . .

Tee Bsrstrind.

SenkfukeinlsAen.

Birkenseld.

'LE

zu kaufen gesucht . !
Angebote mit Lage und !

Preis erbeten unter Nr . 220 !
an me Enztäier -Geschästsstelle . j

vorrätig in der !

C . Mseh ' schen Buchhdlg . i

UN ! Mkl-kXN» » «.
wmvkricrEivk»

t per

k>«oo.l.rs:

Birkenseld.
3 4 Ar

zu Ä-infsÄ gesucht , Nähe
Bahnhof bevorzugt . Angebote
mit Preisangabe not . Nr . 240
an die Enztäler -Gcschästsstelle
erbeten.

Neuenbürg.
Von 4 Uhr ad

hausgemachte

empfiehlt

GoLtlieb Stengele.
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